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Die Menschen auf der Anscharhöhe 

Wer lebt auf Anscharhöhe? 

 Auf der Anscharhöhe leben Menschen mit 

Behinderungen:   

• Kinder 

• Jugendliche 

• Erwachsene. 

Jeden Tag kommen Kinder und Jugendliche 

zu Besuch. Sie treffen sich auf dem 

Spielplatz oder spielen in der Turnhalle 

Auf der Anscharhöhe leben auch ältere 
Menschen. 

Sie wohnen in einer eigenen Wohnung.  

Oder im Carl-Ninck-Haus. 
 

Alle haben ein Recht auf Schutz, Sicherheit 

Unterstützung.  

Damit sie selbst-bestimmt und 

gleichberechtigt leben können. 
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Wer arbeitet auf der Anscharhöhe? 

 Auf der Anscharhöhe arbeiten viele 

Menschen. 

 

Sie haben verschiedene Aufgaben.  

Zum Beispiel: 

• Betreuer und Pfleger helfen den 

Bewohnern im Alltag. 

• Handwerker sorgen dafür 

dass alles gut funktioniert. 

• Reinigungs-Kräfte halten alles sauber. 

 

 

Die Anscharhöhe ist wie ein 

kleines Dorf. 

Es liegt mitten in Hamburg. Nachbarn 

und Kinder kommen gerne. 

 

Sie gehen zum Beispiel im Park 

spazieren. 

Sie machen Sport in der Turn-Halle. 
 
Sie spielen auf dem Spiel-Platz 
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Darum geht es 
 Bei uns leben und arbeiten viele 

Menschen. 

Alle sollen sich bei uns wohlfühlen. Das 

klappt auch meistens. 

Aber manchmal gibt es Probleme. Zum 

Beispiel: 

• wenn es Streit gibt. 

• wenn ein Bewohner unfreundlich 

zu anderen ist. 

• wenn ein Mitarbeiter 

seine Arbeit nicht gut macht. 

 

Leider gibt es manchmal auch 

Gewalt auf der Anscharhöhe. 

Wir wollen alle 

vor Gewalt schützen. Wir 

haben dazu einen Plan 

gemacht. 

Das ist das Schutz-Konzept. 

 Im Schutz-Konzept steht 

• was Gewalt ist. 

• was wir tun wollen 

damit es keine Gewalt gibt. 

• was man tun muss wenn man 

Gewalt sieht. 
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Teil 1:                          Was ist Gewalt? 
 Wenn Menschen an Gewalt denken ist das 

oft schlagen oder stoßen. 

 

Aber es gibt viele Formen von Gewalt. 

Wichtig: 

Alle Formen von Gewalt sind 

schlimm. 

Denn die Opfer bekommen durch 

Gewalt Verletzungen. 

Am Körper und an der Seele. 

                                 
                                 Körperliche Gewalt 

 
Hier sind Beispiele f ür körperliche 

Gewalt: 

•  schlagen und treten  
•  schubsen 
•  an den Haaren ziehen 

•  einen anderen festhalten 

 

                                    Gewalt durch Worte oder Taten 

 Ein anderes Wort für diese Gewalt ist 

seelische Gewalt. 

Hier sind Beispiele 

für seelische Gewalt: 

• beschimpfen 

• beleidigen 

• anschreien 

• bedrohen 

• Eine Person aus-schließen.  
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Zum Beispiel: 

Alle sitzen zusammen am 

Kaffee-Tisch. 

Nur eine Person 

soll nicht dabei sein. 

Das nennt man auch Mobbing. 

                                   Gewalt die mit Sex zu tun hat 

 Alle Menschen haben ein Recht auf Liebe 

und auf Sexualität. 

Sex kann etwas sehr Schönes sein. 

Aber nur 

wenn die Menschen es wollen. 

Wenn jemand zu etwas Sexuellem 

gezwungen wird: 

Das nennt man  

Sexuelle Gewalt. 

Menschen mit Behinderung erleben oft 

sexuelle Gewalt. 

Besonders oft erleben Frauen und Mädchen 

sexuelle Gewalt. 

Aber auch Jungen und Männer erleben 

sexuelle Gewalt. 

Sexuelle Gewalt kann unterschiedlich sein. 
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Jeder Mensch hat Grenzen. 

Diese Grenzen muss man beachten. 

Sexuelle Gewalt verletzt die Grenzen von 
Menschen sehr stark. 

Und: Sexuelle Gewalt verletzt die sexuelle 
Selbst-bestimmung. 

Zum Beispiel: 

Ein Mensch fasst einen anderen Menschen 

an. Obwohl eine Person das nicht will. 

Zum Beispiel am Busen oder am Po. 
 
Auch das sind Beispiele für sexuelle Gewalt: 

• Angestarrt werden. 

• Jemand in der Gruppe macht immer Witze 
über Sex. Den anderen ist das aber 
unangenehm. 

 
Das sind besonders schlimme  

Beispiele für sexuelle Gewalt: 

• Ein Mensch zwingt einen anderen 

Menschen zum Sex. 

Das nennt man Vergewaltigung. 

 

• Ein Erwachsener fasst ein Kind intim 

an. Oder ein Erwachsener will, dass ein 

Kind ihn so anfasst. 

 

• Kinder brauchen deshalb besonderen 

Schutz vor sexueller Gewalt. 

 

Sex mit Kindern ist verboten. 
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 Wichtig zu wissen: 

Sexuelle Gewalt hat etwas mit Macht zu tun. 
 
Jemand nutzt seine Macht aus um eine 
Person zu verletzen. 
 
Das ist schlimm für die Person. 
 
Erwachsene haben viel Macht über Kinder. 

                                      Gewalt durch Lebens-Bedingungen 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wenn Menschen sich nicht aussuchen 

können, ob sie lieber alleine oder in einer 

Wohngruppe leben, dann kann das auch 

Gewalt sein.  

Die Menschen können dann nicht so 

leben und arbeiten wie sie es sich 

wünschen. 

Bei dieser Gewalt wird man nicht direkt 

von Personen verletzt. 

Niemand wird direkt von Personen 

angegriffen. 

Zum Beispiel: Sie leben in einem 

Pflegeheim oder einer Wohngruppe. 

Sie können daran selber nichts ändern. 

Sie können im Alltag vieles nicht selber 

entscheiden. 

Aber auch das sind Beispiele dafür: 

• Wenn Menschen nicht genug Hilfe 
bekommen. 

• Wenn eine Person das eigene Zimmer 
nicht abschließen kann. 

• Wenn ein Mitarbeiter bestimmt wann die 
Körper-Pflege sein soll. 
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                                                  Gewalt im Internet 

 Gewalt im Internet wird zum Bespiel mit dem 

Handy gemacht. 

 

Das nennt man auch digitale Gewalt 

 
Digitale Gewalt kann hier erscheinen: 

• Bei Whatsapp 

• Bei TikTok oder Instagram  

 

Zum Beispiel 

• Wenn jemand Bilder 

von einer Person macht 

ohne zu fragen. 

Oder ein Bild verschickt ohne zu 
fragen. 

• Wenn man Bilder bekommt die man 

nicht haben will. 

Zum Beispiel Bilder mit Sex oder Gewalt. 
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                                          Gewalt durch Diskriminierung 

 
Bedeutet: 

Menschen werden schlechter behandelt als 
andere Menschen, weil sie anders sind. 

Zum Beispiel: 

• weil sie aus einem anderen Land kommen. 

• weil sie eine andere Religion haben, 

• weil sie eine andere Sprache sprechen, 

• weil sie eine andere Hautfarbe haben 

• weil sie eine andere Augenform haben, 

• weil sie lesbisch oder schwul sind, 

• weil sie eine Behinderung haben. 

Das betrifft auch viele Menschen auf der 
Anscharhöhe. 

Diskriminierung ist eine schlimme Form von 
Gewalt. 

Zum Beispiel: 

Eine Person sagt ich bin ein Mädchen oder 
ein Junge,  

und eine andere Person sagt, dass das nicht 
stimmt. 

Jeder Mensch bestimmt selbst wie er sich 
fühlt. 

Oder eine Person sagt, dass Jemand dumm 
ist, weil die Person eine Behinderung hat. 

Oder Jemand sagt, dass eine Person 
schlecht oder gefährlich ist, weil sie eine 
andere Hautfarbe hat. 

Das alles ist Diskriminierung. 
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Die vier Stufen von Gewalt 

 
Gewalt ist nicht immer gleich.  

Es gibt 4 Stufen von Gewalt. 

1. Verletzung persönlicher Grenzen 
 Jeder Mensch hat seine persönlichen 

Grenzen.  

Wichtig: 

Die Grenzen sind bei jedem anders.  

 

Zum Beispiel: 

Manche Menschen mögen nicht 

wenn ein anderer sie berührt.  

 

Für diese Menschen ist das eine Grenz-

Verletzung. 

 

Andere Menschen stört eine Berührung 

nicht. 

Aber sie mögen vielleicht keine Witze über 
Sex. 

Das ist dann für sie eine Grenz-
Verletzung. 

Hier sind weitere Beispiele für Grenz-
Verletzungen: 

• Andere Menschen anfassen und ihnen 

zu nah kommen ohne zu fragen. 

• Sich über andere lustig machen. 

• Jemandem über den Kopf streicheln. 

• Wenn Mitarbeiter nicht klopfen, wenn sie 

in ein Zimmer kommen. 
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2.  Übergriffe 

 

Übergriffe sind schlimmer als Grenz-

Verletzungen. 

Übergriffe sind nicht zufällig. 

Die Menschen wissen 

dass etwas falsch oder verboten ist.  

Aber sie tun es trotzdem. 

 

Das sind Beispiele für körperliche 

Übergriffe: 

• gekniffen werden 

• An den Haaren gezogen werden 

• Festgehalten werden 

 

Das sind Beispiele für seelische Übergriffe: 

• Bedroht werden 

• Beschimpft werden 

 

Das sind Beispiele für sexuelle Übergriffe: 

• Immer wieder mit jemandem 

Flirten der das nicht will. 

• Jemanden Schatz oder Süße 

nennen. 

• Immer wieder jemanden anfassen oder 

zu nahe kommen. 

• Eine Person zwingen über Sex zu 

sprechen. 

• Einer Person Pornobilder oder 

Pornovideos zeigen. 

 

• Berührungen an Vulva oder Penis, die bei 

der Pflege nicht nötig sind. Achtung: 
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Manche Menschen sagen Scheide statt 

Vulva. 

 

Oft ist es bei sexuellen Übergriffen so: 

• Die Übergriffe passieren 

immer wieder. Der Täter sagt: Das ist 

unser Geheimnis. 

• Wenn das Opfer um Hilfe bittet nennt 

der Täter das petzen. 

 

Aber Achtung!! 

Gewalt erzählen ist niemals petzen. 

 

3. Missbrauch von Macht 

 

 
 
 
 
 

 

Mitarbeiter regeln den Alltag in der 

Wohngruppe.  

Bewohner sollen ihnen vertrauen. 

Wenn ein Mitarbeiter Übergriffe 

macht: 

Dann ist das besonders schlimm. 

 

Mitarbeiter haben also Macht. Man 

kann auch sagen: 

Sie haben eine Macht-Position.  

 

Die Mitarbeiter dürfen diese Macht nicht 

miss-brauchen! 

Hier sind Beispiele für Missbrauch von 

Macht: 

• Bewohner dürfen nicht mit-bestimmen, 

was es zu essen gibt. 

 

• Ein Mitarbeiter lässt einen Bewohner 
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lange auf der Toilette sitzen lässt. 

Obwohl das nicht nötig ist. 

 

• Ein Mitarbeiter zahlt das Taschen-geld erst 

aus, wenn der Bewohner sein Zimmer 

aufgeräumt hat 

• Wenn sich jemand beschwert und keiner 

kümmert sich darum. 

• Wenn ein Mitarbeiter Fotos von 

Bewohnern ins Internet stellt. 

 

4. Straftaten 

 

Sehr schlimme Formen von Gewalt sind 

Straf-Taten. 

Zum Beispiel 

Eine Vergewaltigung ist eine Straf-Tat. 

 

Andere Beispiele für Straf-Taten sind: 

• jemanden einsperren 

• jemanden schlagen 

• jemandem mit Absicht falsche 

Tabletten geben 

• jemandem etwas stehlen. 
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Teil 2:      So wollen wir Gewalt verhindern 
 Das ist unser Ziel: 

Wir wollen gar keine Gewalt auf der 

Anscharhöhe. 

Wir wollen Gewalt verhindern.  

Dazu tun wir viele Dinge. 

Man nennt diese Dinge auch 

Präventions-Maßnahmen. 

Hier erklären wir 

die Präventions-Maßnahmen. 

 

Die Anscharhöhe ist ein offener Ort 

  

Alle Menschen sind willkommen.  

 Wir wollen alle Menschen auf der   

 Anscharhöhe schützen.  

 

 Dafür gibt es Regeln. 

 

Regeln für Besucher 

  
Zum Beispiel kommen jeden Tag 

• Lieferanten und Handwerker 

• Familien-Angehörige und Freunde 

• Menschen aus der Nachbarschaft 

Personen, die nicht auf der Anscharhöhe 
leben, dürfen nicht einfach herein-
kommen. 

 Sie müssen sich anmelden und an       
 der Tür klingeln. 

 Die Haustüren werden nachts  
  abgeschlossen. So sind alle sicher. 
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Nachts sind Nacht-Wachen in den 

Wohn-Gruppen. Die Nacht-Wachen 

passen auf die Bewohner auf. 

 

Regeln für Mitarbeiter 
 Alle  Mitarbeiter unterschreiben, 

dass sie Gewalt bekämpfen. Es 

gehört zu ihren Aufgaben. 

 

Alle Mitarbeiter müssen beweisen, dass                    

sie bisher keine Straf-Tat begangen 

haben. 

Alle Mitarbeiter müssen an Schulungen 

teil-nehmen. Sie lernen was sie gegen 

Gewalt tun können.  

Sie lernen auch wie sie Menschen helfen 

können, wenn Gewalt passiert. 

 
  Mitarbeiter treffen sich in Arbeitskreisen  

  und überlegen gemeinsam was sie besser  

  machen können, damit gar keine Gewalt  

  passiert.  

 

Menschen stark machen 
 Bewohner sollen so viel wie möglich 

selber bestimmen. 

Ganz besonders, wenn es um ihren 

Körper geht. 

Wenn Bewohner Fragen zu Beziehung 

und Sex haben: 

Dann können sie immer die Mitarbeiter 

ansprechen. 

  oder auch eine Sexualpädagogin und  

  einen  Sexualpädagogen.  
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Die haben eine besondere Ausbildung. 

Es gibt Kurse auf der Anscharhöhe. Die 

Kurse sind für Männer und Frauen und für 

alle zusammen. 

Dort kann in der Gruppe über Sexualität 
gesprochen werden. 

Die Bewohner kommen freiwillig, das ist 
die Regel. 

Achtung: Niemand darf gezwungen 
werden über Sexualität zu sprechen. 

 

So sprechen wir miteinander 
 

Manchmal werden Menschen durch 

Worte verletzt. 

Vielleicht sogar ohne Absicht. 

Das ist nicht schön. Aber das kann 

passieren.  

Wichtig: 

Wir achten alle darauf wie es den 

anderen geht. Wenn wir dann merken, 

dass jemand traurig ist: 

Dann sprechen wir das an und 

bieten unsere Hilfe an. Besonders 

die Mitarbeiter sind immer 

ansprechbar. 
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Mitbestimmen und sich beschweren 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mit-Bestimmung 
 

Mit-Bestimmung ist wichtig. 
Alle dürfen mitreden. 

Zum Beispiel beim Gruppen-Abend. 
 
Oder 

bei der Bewohner-Besprechung. 

Beschwerde 

Wenn jemanden etwas 
stört kann man das sagen. 

Sich beschweren ist wichtig.  

Denn nur wenn wir wissen was die 
Bewohner stört können wir etwas 
ändern. 

 

Bewohner können auf der Anscharhöhe 

mit-bestimmen und zwar so: 

 

Bei den Gruppen-Abenden einmal pro 

Woche kann jeder mitbestimmen, was in 

der Wohngruppe gemacht werden soll. 

 

Darüber wird geredet: 

• Was eingekauft und gekocht 

werden soll 

• Welche Filme geschaut werden 

• Wenn es Stress in der Wohngruppe 

gibt. 

 

• Wenn sich Bewohner ungerecht 

behandelt fühlen. 

• Was alle brauchen um zufrieden zu 

sein. 
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Zweimal im Jahr können alle zur  

Bewohner-Konferenz gehen und 

darüber sprechen  

• Wenn etwas fehlt oder was besser 

gemacht werden kann.  

• Wenn sich Bewohner Sorgen 

machen 

• Wenn Bewohner unzufrieden sind 

• Wenn Bewohner Angst haben oder 

sich nicht genug unterstützt fühlen.    

 

Die Bewohnervertretung trifft sich vier 

Mal im Jahr mit der Bereichsleitung und 

dem Vorstand.  

 

Bewohner können sich immer an die 

Leitungen wenden. 

Teil 3     Hier kann ich über Gewalterfahrung sprechen 
 

 

 

 

Wen kann man ansprechen, wenn man 

von Gewalt betroffen ist oder Gewalt 

sieht: 

 
• Die Fachkraft für Gewaltprävention  

• Die Fachkräfte und Sexuelle Bildung 

• Die Bewohner-Vertretung 

• Die Bereichsleitung 

• Die Pädagogische Leitung 

• Den Stadtteilpolizisten 

 

 

  


